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2Mei>=e5=Suöatt, bas Gattö bcr 6rî)Doar3eit.
S5on St. SB. S3obe.

(gortfe|ung.)

III. © e S 9? i I S © e to äffet unb i t) r e

93ettoenbung.
„SBaffer, meïjr SKaffer!"
©iefer ïtitf ertönt im ©uban unb aucfj in

Sîgig^ten feit langen Sauren, benn ber 2tuf=
fcfjtoitng ber SanbtoirtfcCjaft — fotooï)! ber ©u=
ban atS baS ißfiaraonenlanb finb t)aufjtfäc£)Iic6)

SIgriMturlänber — tjängt bon größerer Qu=

fuïjr beS SßafferS aB. 9tun finb ber ©uban
unb 5!ïgt)f)ten tegenarm, in mannen großen
SanbftrecEen regenloS. ffjfjr gangeS SeBen

tjängt aB bom MIftrom, unb fa tann man bie

ißeretirung berfteljen, toeldje bie alten ägt)f)ter
beut ©iront als bem „Batet beS SanbeS" goH=
ten. ©r fdjuf atteS, toaS £anb, Btenfctj unb
©iet Brausten. -Unb biefe feine ©ätigteit ift
nrnfo ffölier eingufdjäigen, als er nicfjt als jun=
ger teBenSträftiger Badj baS Sanb Betritt, fon=
bertt Beim ©intreffen an ber SartbeSgtenge als
alter Batet fcfjon eine toeite lange SeBenSteife
gurücfgelegt ï)at, 4000 km burcfjeilt er bom

Sïquator BiS Stgtqfateri, baS ift eine ©trecte, toel=

cfje ungefähr ber Sinie gteictitommt: Barbeau^
SBatfdjau unb guritct.

4000 km fubanefifdjen ©eBieteS! BMdje
ipinbetniffe firtb auf biefem langen Sauf gu
iiBertoinben, toetdje Sînbentng geigt fidj in bie=

fem langgebeïjnteu SanbfdjaftSBilb! Bon ber
getoaltigen mittetafriïanifdjeni ©eenplatte tom=
menb, burdjquert ber Bit als „Bâtir el ©eBel"

(Betgflujj) bie fieBetfdjtoangeten ©egenben ber

„niloti'fdjen" Begetbôlïet. $iet ift ber $Iufj
auf lange ©trecten berart mit SBafferftflangen,
Baf)t)ruSftauben unb ©djlinggetoödjfen Bebecft,

baff fRiefertbic£ic£)te fein Bett einengen unb SBäI=

ber unb Unfein ben ©trom fbetten. Bian nennt
biefen in trofnfdjem SBadjStum ftrofsenben
SSilbgarten bie ,,©ubb". But Bei rütffiä)t§=
lofefter ©infelgung bon BienfcfienleBen — man
bertoanbte äg^fatif^e unb fubaitefifdje ©träf=
lingSïoIonnen — gelang eS in farter StrBeit,
bie „©itbb" fotoeit gu reinigen, baff eine fdjmale
SBafferfttafje geftïiaffen tourbe.

©ort, too bie ©tenge gtoifdjen bem tpeibem
tum ber 9îeger unb bem SBotjammebaniSmuS
ber nötblidjen ©ubanBetooïjnet liegt — unge=
fâïjx am 11° n. Bt. — Betritt ber Bit bie fuba=
nefifcfje ©teufte, jene in eintöniger gtatf)ï)rit ficîj
betinenbe ©Bene, toelc^e in natjer Quïurtft ben

Beicijtum beS ©ubanS Bilben toirb. £net fliegt
ber ©trom träge gtoifdjen feinen Itfern, miibe
unb fdjtoet gießen feine gluten tn Breitem Bett
baïjin.

©odj nötblidj bon partum tjarrt ilqrer ge=

toaltige StrBeit. ©a gilt eS, in fdjneïïem Sauf
bie ©ngfmffe gu butdjeilen, toeldje ber ©trom
bor ^atjrtaufenben gefcfjaffen ïjat, als er fief)

ein Bett Bilben muffte — quer burcfj be§ nu=
Bifcfie ©anbfteingeBirge, ©a entftanb eine ge=

toaltige S-förmige ®urbe bon runb 1000 km
Sänge, ©ort, too im toeidjen ©anbftein tjarte
©ranitmaffen quer lagen, tonnte ber ©trom
nur gang fdjmale ©ore eröffnen, ©ieg finb bie

„®atara!te", fec§§ an ga^I. ©efä^rli^e ©<^iff=
fat)rtêt|inberniffe, ba ©attfenbe unb ©aufenbe
tleiner unb fleinfter Snfeldjen, Mif)f>en unb
3tiffe ba§ ^lu^Bett Bebeden unb auf S5eute

lauern.
©in gang eigenartiges 33ilb! ©in tunter=

Büntes ©utdjeinanber bon bunïlem ©ranit unb
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Veled-es-Sudan, das Land der Schwarzen.
Von A. W. Bode.

(Fortsetzung.)

III. Des Nils Gewässer und ihre
Verwendung.

„Wasser, mehr Wasser!"
Dieser Ruf ertönt im Sudan und auch in

Ägypten seit langen Jahren, denn der Aus-
schwung der Landwirtschaft — sowohl der Su-
dan als das Pharaonenland sind hauptsächlich
Agrikulturländer — hängt von größerer Zu-
fuhr des Wassers ab. Nun sind der Sudan
und Ägypten regenarm, in manchen großen
Landstrecken regenlos. Ihr ganzes Leben

hängt ab vom Nilstrom, und so kann man die

Verehrung verstehen, welche die alten Ägypter
dem Strom als dem „Vater des Landes" zoll-
ten. Er schuf alles, was Land, Mensch und
Tier brauchten. .Und diese seine Tätigkeit ist
umso höher einzuschätzen, als er nicht als jun-
ger lebenskräftiger Bach das Land betritt, son-
dern beim Eintreffen an der Landesgrenze als
alter Vater schon eine weite lange Lebensreise
zurückgelegt hat. 4000 Km durcheilt er vom

Äquator bis Ägypten, das ist eine Strecke, wel-
che ungefähr der Linie gleichkommt: Bordeaux-
Warschau und zurück.

4000 Km sudanesischen Gebietes! Welche
Hindernisse sind auf diesem langen Lauf zu
überwinden, welche Änderung zeigt sich in die-

sem langgedehnten Landschaftsbild! Von der
gewaltigen mittelafrikanischenj Seenplatte kom-
mend, durchquert der Nil als „Bahr el Gebe!"

(Bergfluß) die fieberschwangeren Gegenden der
„nilotischen" Negervölker. Hier ist der Fluß
auf lange Strecken derart mit Wasserpflanzen,
Papyrusstauden und Schlinggewächsen bedeckt,

daß Riesendickichte sein Bett einengen und Wäl-
der und Inseln den Strom sperren. Man nennt
diesen in tropischem Wachstum strotzenden
Wildgarten die „Sudd". Nur bei rüMchts-
losester Einsetzung von Menschenleben — man
verwandte ägyptische und sudanesische Sträf-
lingskolonnen — gelang es in harter Arbeit,
die „Sudd" soweit zu reinigen, daß eine schmale
Wasserstraße geschaffen wurde.

Dort, wo die Grenze zwischen dem Heiden-
tum der Neger und dem Mohammedanismus
der nördlichen Sudanbewohner liegt — unge-
fähr am 11° n. Br. — betritt der Nil die suda-
nesische Steppe, jene in eintöniger Flachheit sich

dehnende Ebene, welche in naher Zukunft den

Reichtum des Sudans bilden wird. Hier fließt
der Strom träge zwischen seinen Ufern, müde
und schwer ziehen seine Fluten in breitem Bett
dahin.

Doch nördlich von Khartum harrt ihrer ge-
waltige Arbeit. Da gilt es, in schnellem Lauf
die Engpässe zu durcheilen, welche der Strom
vor Jahrtausenden geschaffen hat, als er sich

ein Bett bilden mußte — quer durch dss nu-
bische Sandsteingebirge. Da entstand eine ge-
waltige 8-förmige Kurve von rund 1000 km
Länge. Dort, wo im weichen Sandstein harte
Granitmassen quer lagen, konnte der Strom
nur ganz schmale Tore eröffnen. Dies sind die
„Katarakte", sechs an Zahl. Gefährliche Schiff-
fahrtshindernisse, da Tausende und Tausende
kleiner und kleinster Jnselchen, Klippen und
Riffe das Flußbett bedecken und auf Beute
lauern.

Ein ganz eigenartiges Bild! Ein kunter-
buntes Durcheinander von dunklem Granit und
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filbernem ©hait m, bon nacEten Mügeln
itnb gang ïleinen blüßenben 3fnféldjen, bon
fmaragbenen ®ümpeln unb golbenen Sän=
betn — bieê affeS im Sahnten ber ïahlén
Serge. Qttr Qeit ber Silfcf)toeîïe eilen to=

fenbe ©ogen in rafenbem Sauf üBer ipü=

gel unb ^nfelcßen. ©ie fcfjlagen bonnernb

gegen bie IXfer, ftiirgen fidg in toilbent

©ßrung über ben nacEten ©ranit unb
f)itïïen atteê in toeißen ©ifcE)t. Sur in bie=

fer Qeit ïônnen bie ®ataraïte befahren
toerben. ©in großes ©agniê, bon toeni=

gen getoagt. Unb finb bie SHtpnen niä)t
getoanbt unb bli&ftfjnelï entfcEiIoffen, fo

ïann e§ leicht gefc^eïjert, baß baê Faßr=

geug an ber ©teintoanb gerfrîfeïït unb bie

Semannung ben fixeren ®ob finbet.
®er leßtere ®ataraït bient bem Sil al§

ägßßtifcheä ®or. ©r tritt ein unb fpenbet
bon ba an fein ïoftlicEieê Saß ben im 211=

tertuiu at§ „^ornîammer" befungenen
©egenben. ipier toie im ©uban gept ber

gortfcEiritt borau, toitfte Sanbftridfe toer=

ben urbar gemalt, immer mepr trinït
biê baïjin jungfräulicher Soben burftig
bag gebotene ©etrânï. ®och Sater Sil
ift ait unb fcSjtoatf), ïann nitfit all' bag ge=

ben, toag man bedangt. Unb fo ertönt feit unb beg ©affetberbrauchS im ©üben, bie SoI'fg=

Saïjren ber Suf: „©affer, rnepr ©affer!" toirtf^aft im Sorben Hülfen unb gebeiïjen toirb.

©o finb bie äghptifhe unb bie fubanefifcße ®ieg ift feïjr fdjön gefagt, ftimmt jeboct)

Segierung nadf langen Sorftubien gemeinfam nicht gang. Sicht bag ©affer, fonbern feine

an bie Hugfiihrung «eS großen ^larœS ge= Qufammenfeßung tear eg, toag bem Sanbe ben

fdfritten: ©Raffung gang getoaltiger ©tau-- ©oMftonb gab. ®er Sil ift ber Hbfluß beg

bämme im ©uban, Silbung bon ©taufeen, grö= mittelafriïanifcEien Hegengebieteg, infolge beffen

ßer als bie ägppiifchen finb. ®ag gange ift ein pngt feine ©affermenge »on ber ©tärfe ber

großer, ein genialer 5fSIan, geeignet, bie toirt= tröpifhen Segengüffe ab. ©in regenfhtoaheg

fttfaftlidfen Serhältniffe ber SiHänber poïïïom= Saßr ïjat bem Sanbe jebergeit ®ürre unb £un=

men umgugeftalten. Sortoeg gefagt: ®ie ©cb)af= gersnot gebraut. ®ie getoaltigen Quflüffe beg

fung unb ftänbige SIrbeit ber SEnlagen toirb Silg reiben bon ben abeffinifdfen Sergen fein
ben ©uban reih unb tgßpten — toielleidft arm gerriebene gructiterbe, ©dilamm unb eine un=

machen, Stoar betoeifen bie ^tofeïte, baß enblidbe Stenge gerfeßter ©ubftangen log, bie

tgppten nicht .gefdjäbigt toirb, großartige Se= Suffer führen alfo $umug mit. ®er ©Hamm
reämungen geigen ben git ertoartenben Süßen, feßt ficf) toäßrenb ber Überfhtoemmungggeitpmb

®oh grau ift gebe ®ßeorie, Marßeit ïommt nur bleibt liegen. @r bilbet ben bortrefflichen

bon ber Sßraytg, Siele ©timmen in Sgppten grucßtboben. Sun behaupten manche
_

fonft
finb gegen bie ©ubanprojeïte, bod) bie große intelligent unb toaïjrheitggetreu gefdjriebene

Stoffe ift gläubig unb bertraut ben englifcßen Sucher: „®er Silfcßlamm ift unfruchtbar." ©ie

Fachleuten, toelcbje in ©ort nub ©thrift agitie= geben feine hetnifhe Sufammenfeßung unb

ren, um bie angeblich grunblofe SeforgniS ber führen als Setoei§ ißrer Sehaitptung an, baß

%t)pter git gerftreuen. Stan fagt: ®er Sil h^i bie Saumtooltfultur gegtoungen ift, ®unftbitn=

genügenb ©affer für bie fubanefifhe unb ägßp= ger in großen Stengen gu gebrauchen,

tifhe Irrigation, fo baß, troß aller Seubauten ®em gegenüber folgenbe FeWefliirtg: ®ie
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silbernem Schaum, von nackten Hügeln
und ganz kleinen blühenden Jnselchen, von
smaragdenen Tümpeln und goldenen Ban-
dern — dies alles im Rahmen der kahlen
Berge. Zur Zeit der Nilschwelle eilen ta-
sende Wogen in rasendem Lauf über Hü-
gel und Jnselchen. Sie schlagen donnernd

gegen die Ufer, stürzen sich in wildem

Sprung über den nackten Granit und

hüllen alles in Weißen Gischt. Nur in die-

ser Zeit können die Katarakte befahren
werden. Ein großes Wagnis, von wem-

gen gewagt. Und sind die Kühnen nicht

gewandt und blitzschnell entschlossen, so

kann es leicht geschehen, daß das Fahr-
zeug an der Steinwand zerschellt und die

Bemannung den sicheren Tod findet.
Der letztere Katarakt dient dem Nil als

ägyptisches Tor. Er tritt ein und spendet

von da an sein köstliches Naß den im Al-
tertum als „Kornkammer" besungenen

Gegenden. Hier wie im Sudan geht der

Fortschritt voran, wüste Landstriche wer-
den urbar gemacht, immer mehr trinkt
bis dahin jungfräulicher Boden durstig
das gebotene Getränk. Doch Vater Nil
ist alt und schwach, kann nicht all' das ge-

ben, was man verlangt. Und so ertönt seit und des Wasserverbrauchs im Süden, die Volks-

Jahren der Ruf: „Wasser, mehr Wasser!" wirtschaft im Norden blühen und gedeihen wird.

So sind die ägyptische und die sudanesische Dies ist sehr schön gesagt, stimmt jedoch

Regierung nach langen Vorstudien gemeinsam nicht ganz. Nicht das Wasser, sondern seine

an die Ausführung eines großen Planes ge- Zusammensetzung war es, was dem Lande den

schritten: Schaffung ganz gewaltiger Stau- Wohlstand gab. Der Nil ist der Abfluß des

dämme im Sudan, Bildung von Stauseen, grö- mittelafrikanischen Regengebietes, infolge dessen

ßer als die ägyptischen sind. Das ganze ist ein hängt seine Wassermenge von der Stärke der

großer, ein genialer Plan, geeignet, die Wirt- tropischen Regengüsse ab. Ein regenschwaches

schaftlichen Verhältnisse der Nilländer Vollkom- Jahr hat dem Lande jederzeit Dürre und Hun-

men umzugestalten. Vorweg gesagt: Die Schaf- gersnot gebracht. Die gewaltigen Zuflüsse des

fung und ständige Arbeit der Anlagen wird Nils reißen von den abessinischen Bergen fein
den Sudan reich und Ägypten — vielleicht arm zerriebene Fruchterde, Schlamm und eine un-
machen. Zwar beweisen die Projekte, daß endliche Menge zersetzter Substanzen los, die

Ägypten nicht geschädigt wird, großartige Be- Wasser führen also Humus mit. Der Schlamm

rechnungen zeigen den zu erwartenden Nutzen, setzt sich während der Überschwemmungszeit und

Doch grau ist jede Theorie, Klarheit kommt nur bleibt liegen. Er bildet den vortrefflichen

von der Praxis. Viele Stimmen in Ägypten Fruchtboden. Nun behaupten manche
^

sonst

sind gegen die Sudanprojekte, doch die große intelligent und wahrheitsgetreu geschriebene

Masse ist gläubig und vertraut den englischen Bücher: „Der Nilschlamm ist unfruchtbar." Sie

Fachleuten, welche in Wort nud Schrift agitie- geben seine chemische Zusammensetzung und

ren, um die angeblich grundlose Besorgnis der führen als Beweis ihrer Behauptung an, daß

Ägypter zu zerstreuen. Man sagt: Der Nil hat die Baumwollkultur gezwungen ist, Kunstdün-

genügend Wasser für die sudanesische und ägyp- ger in großen Mengen zu gebrauchen,

tische Irrigation, so daß, trotz aller Neubauten Dem gegenüber folgende Feststellung: Die
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Bilboffer beê mterturnê, fotooht bie notblicfjen
3igt)f)ter alê bie irrt ©uban haufenben „BarBa»
ren" ïannten feinen ®unftbünger unb gebrauch»

fen ©tallbüngex gang bereingelt, toie auê Bil=
betn unb gnfcfuiften bet alten geit tjerboxgeïjt.

gn BuBien toat ®unftbünger nocE) bot toenigen

Sagten unBefannt. gdf feXBft ïjaBe in biefem
Sanbeêteil beê ©ubanê oft gefeiert, toie bie

©ingeBotenen nach bet ÜBetftfitoemmung nut
1—2 Sage toatteten unb bann ben gutücfgefilie»
Benen Streifen Bilfchlanrm mit Bielonenfamen
Beftecften. $ie hetrlichfte Btelone mit tounbet»

Bat aromatifdjem ©uft unb ©efißmacf toitb aitf

bane'fifdjen Sänbeteien liegen Bleiben toitb.

grägt fic£) nun, ob tghßten in gufunft bie no=

tige SBaffetmenge Befommen toitb. ©ie @ng=

länbet fagen „ja". Befannte SBännet bet ©edj»

nif fjaBen bie Beth'ältniffe ftubiett, banacff bie

Berechnungen aufgeftefft unb bie ?ptojefte auê»

gearbeitet, ©egentoättig finb bie BtBeiten im
Sauf. Unb toenn bie Xïjeoxie bieêmal mit bet

ißrayiS üBereinftimmt, fönnen bie Ingenieure
auf ißt SBetf ftolg fein, benn bie Üßrofefte Be=

toegen fidj in großer gaffung.
©a ift bot allem gu nennen baê ,,©ubb"=

Btojeft bon Sit SSiïïiam 2Biïïrocfê. „Saving

SKegetjugertb in ei

biefen Sänbeteien gegogen. §IHe SBelt toeiß,

baß bie Btelone alê äußerft anfbtuct)êboIIe
gtudjt fief) nur mit bem Beften Boben Begnügt.
Batürlicf) barf man fidf nicht tounbetn, baß

felBft bet aHetfiefte Boben auf bie ©auet ben

BauBBau bet BaumtooIIe nicht betttagen fann,
ba bie nötige ftarfe Betoäffetung mit bet geit
ben Boben auêlaugt. —

®ie fubanefifdjen gtrigationäßroiefte toet»

ben auf feben gall auêgefûfjtt, ob Sfghßten Iei=

ben toitb ober nicht, ©nglanb toill ben ©uban
hochbringen, um in gufunft feine ißtobufte
nähen gu fönnen. Sfghßten rechnet ba erft in
gtoeitet Sinie. ®a im Bhuraonenlanb ßeutgu»

tage ^unftbünget eine große Bolle fßielt, fann
auf ben ©chlamm bergidjtet toetben, bet natüt»
ließ gum größten ©eil bon nun an auf Ben fu=

m SJÎtfftortSborf.

Nile Water" (füuffßeidfetn bon Biltoaffet)
nennt et eê unb BegtoecEt bamit nicf)tê geringe»

teê alê bie BußBatmadfung beê in bet ,,©ubb"=

Begion Biê feßt jährlich betlotenen SSaffetê.

©ie ©fdjungeln unb ©icfidfte am Bahr el Gebel

finb ungeheure natürliche SBafferBehälter, toel»

ihe alljährlich bon neuem gefüllt toetben. ©et

Bergftuß liegt nämlich höher alê baê ihn umge»
Benbe Sanb, fo baß gut ÛBerfchtoemmungêgeit
bie ÜB erfülle beê 2Baffetê nach Beiben ©eiten

abfließt, ohne fßäter gutücfgufehren. Bun
gtoeigt bom Betgfluß Bei Maya Nyebor bet

Btubetfluß getaf aB, bet ungefähr 60 km oft»

lieh Bet Bfünbung beê ©eBet in ben Bil mün»

bet, fo baß bon biefen brei Sßaffetläufen, bie

eigentlich eine ©inßeit finb, eine getoaltige gn»

fei bon tunb 200 km Sänge umfcßloffen ift.
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Nilvölker des Altertums, sowohl die nördlichen

Ägypter als die im Sudan hausenden „Barba-
ren" kannten keinen Kunstdünger und gebrauch-

ten Stalldünger ganz vereinzelt, wie aus Bil-
dern und Inschriften der alten Zeit hervorgeht.

In Nubien war Kunstdünger noch vor wenigen

Jahren unbekannt. Ich selbst habe in diesem

Landesteil des Sudans oft gesehen, wie die

Eingeborenen nach der Überschwemmung nur
1—Z Tage warteten und dann den zurückgeblie-
benen Streifen Nilschlamm mit Melonensamen
besteckten. Die herrlichste Melone mit Wunder-

bar aromatischem Duft und Geschmack wird aus

danesischen Ländereien liegen bleiben wird.
Frägt sich nun, ob Ägypten in Zukunft die nö-

tige Wassermenge bekommen wird. Die Eng-
länder sagen „ja". Bekannte Männer der Tech-

nik haben die Verhältnisse studiert, danach die

Berechnungen ausgestellt und die Projekte aus-

gearbeitet. Gegenwärtig sind die Arbeiten im

Lauf. Und wenn die Theorie diesmal mit der

Praxis übereinstimmt, können die Ingenieure
auf ihr Werk stolz sein, denn die Projekte be-

wegen sich in großer Fassung.
Da ist vor allem zu nennen das „Sudd"-

Projekt von Sir William Willcocks. ..Laving

Negerjugend in ei

diesen Ländereien gezogen. Alle Welt weiß,
daß die Melone als äußerst anspruchsvolle
Frucht sich nur mit dem besten Boden begnügt.
Natürlich darf man sich nicht Wundern, daß
selbst der allerbeste Boden auf die Dauer den

Raubbau der Baumwolle nicht vertragen kann,
da die nötige starke Bewässerung mit der Zeit
den Boden auslaugt. —

Die sudanesischen Jrrigationsprojekte wer-
den auf jeden Fall ausgeführt, ob Ägypten lei-
den wird oder nicht. England will den Sudan
hochbringen, um in Zukunft seine Produkte
nützen zu können. Ägypten rechnet da erst in
zweiter Linie. Da im Pharaonenland heutzu-
tage Kunstdünger eine große Rolle spielt, kann

auf den Schlamm verzichtet werden, der natür-
lich zum größten Teil von nun an auf den su-

m Missionsdorf.

Ms PVàr" (Aufspeichern von Nilwasser)

nennt er es und bezweckt damit nichts geringe-

res als die Nutzbarmachung des in der „Sudd"-
Region bis jetzt jährlich verlorenen Wassers.

Die Dschungeln und Dickichte am lZà sl Esbsl
sind ungeheure natürliche Wasserbehälter, wel-

che alljährlich von neuem gefüllt werden. Der

Bergfluß liegt nämlich höher als das ihn umge-
bende Land, so daß zur Überschwemmungszeit
die Überfülle des Wassers nach beiden Seiten

abfließt, ohne später zurückzukehren. Nun
zweigt vom Bergfluß bei Nazm Mskor der

Bruderfluß Zeraf ab, der ungefähr 60 Km öst-

lich der Mündung des Gebel in den Nil mün-

det, so daß von diesen drei Wasserläufen, die

eigentlich eine Einheit sind, eine gewaltige In-
sel von rund 200 km Länge umschlossen ist.



81. SB. S3obe:

®aê 23ett beê jeraf liegt rtiebriger atê ber Serg=
flufe in bei" „<Subb"=Segion. Um aud) beffert
Sibeau mit ber umgeBenben Sanbfchaft mirtbe=
fierté auêgitgleidjen, Baut SMcodê im ©üben
ber ©ubb einen Sîanat bom ©efiet gum Sruber»
fluff. ©ine ©djleufenanlage foil bie ©d)toer=
traft beê ©afferê gleidfatäffig berteilen. ©er
Ingenieur berBinbet bamit bie StBficfjt einer
ebentuetten ©rodienlegung ber ©fdfungetn unb
bie ©Raffung eineê riefigen Saffinê arn Qeraf.
SBenn man aud) Biê Bjeute teine genaue jat)!
für bie jährlich im ©ubb nu^Ioê berlorene 3Baf=
fermenge ïennt, fo toeijj man bod), baff fie Bei
ber riefigen Stuêbehnung ber ©fdjungetn unge=
Ijeuer fein muf, ©ie folgen einer ©roden-
legung unb baê Sorljanbenfein beê Saffinê
für bie Sotïêtoirtfdjaft ber umliegenben San-
ber in ber ©roffe bon ettoa 30000 km* ïonnen
nodj gar nicfjt iiÊerfeîjen toerben. âïïeê üBer=
fd)üffige Sßaffer foil in baê Saffin beê toeiffen
Siteê abgeleitet toerben, toetdjeê atê eigentliche
guïûnfiige Serforgungêfteïïe tghhtenê funïtio-
nieren toirb unb mit bem am Blauen Sil gelege=
nen ©tarttoerï bie eigentliche fubanefifdje Se-
toâfferttngêanlage barfteiït.

Stauer unb toeiffer Sil bereinigen fid) Bei

partum. ®ie Beiben jtüffe umffmten bie
©egireï) (jnfet), toetdje atê fubanefifdje ©tefifte
in Qutunft unter fhftematifche Kultur gertom-
men toerben foil. ©aê ßanb gietjt fid), bom
Blauen jtufj in leichtem ©efätt nacfj SBeften,
gum toeiffen Sil, beffen SSafferfRiegel tiefer
liegt atê ber beê öfttidjen Sruberê. ®eêî)aIB
toätjtte man ben Dftftujf gur Serforgung ber
©egiret), toetdje in einer 2tuêbeljnung bon
12,600 km* gur SeBauung borgefehen ift. jaft
ein ©rittet ber ©djtoeig.) SInfangê ftanb man
bor einer fcfjier unüBertoinbBaten ©djtoierigïeit.
©er Blaue Sil ift ein Sergftrom unb hat atê
fotdjer ba§ SBefen eineê SBitbtoafferê mit rtad)
ben jatjreêgeiten ftar! toedjfetnbem SBaffer»
ftanb. Um felBft für ben jjatl, baff ber toeiffe
Sit toenig Staffer gäbe, Stgi)f)ten fidjer gu ftel=
ten, galt e§, gum StaffenanBau im ©ttban eine
Sutgbflangc gu finbert, toetdje ftarte Setoäffe-
rung nur in ber Qeit betlangt, ba ätghfüen
toenig Sßaffer Benötigt, jahrelange Serfudje
haBen ergeBen, baff bie Saumtootte irrt ©uban
nur atê SBinterfrudjt borgitgtidj gebeiïjt, toälj=
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renb fie in Stgbjfatert atê ©ommerfrudjt gegogen
toirb. ©0 ift anfdjeinenb im bortjinein eine
Seeinträdjtigung ber nörblichen ©egenb auêqe-
fdjtoffen.

©er getoaltige ©taubamm am Blauen Sit,
beffen Sau fdjon Begonnen ift, toirb fid) ritnb
300 km füböfttidj bon partum erheben, in ber
Sähe ber ©tabt ©ennar. Um ade nadj SBeften
laufenbett Kanäle ffoeifen gu tonnen, muff baê
Sßaffer beê Saffinê auf eine tpölje bon 16 m
geftaut toerben. ©in toeitbergtoeigteê Seig bon
©heifefanälen toirb bie ©egiret) burdjgieljen.

.Unabhängig babon toirb ein SerBinbungêïanat
gebaut, toetcdjer febergeit bie üBerfdjitffigen 28af=
fermengen beê ©taufeeê bem toeiffen Sit gu=
führen tann.

Studj bie Sotjrungen für ben toefttidjen
©amm finb erfolgreich bitrdjgeführt toorben.
Stan toätjtte eine ©tette im toeiffen Sit Beim
©eBel et Stuti, too man in burchfdjnitttidj 6 m
©iefe auf harten ©anbftein gelangte, ein ibeateê
junbament. ©iefer ©amm toirb eine imgleid)
gröffere S>id)tig!eit haben atê ber Dftbamm,
benn er fott gtoeintäjem Qtoect bienen. ©r fott
ätgt)f)te:r baê nötige ©ommertoaffer guführen,
anbererfeitê im Sebarfêfatt im ©tanbe fein,
baê fßhataonenlanb in toafferreichen jähren
bor Überflutung gu fdjühen. ju biefem Qtoed
toirb hier ein SiefenBaffin gejcfjaffert, toet<heê
runb 300 km nach ©üben reichen unb baê Saf-
fin beê Stffuanerftaubammeê übertreffen toirb,
toetcheê heutgutage baê gange nörbliche nuBifche
Sittat itt einen ©ee bertoanbett hat. SBie eê in
SuBien gefcheheit ift, toirb aud) am toei^en Sit
bie UferBebötterung auêgeîaitft unb in einem
anberen Sanbftrid) angefiebett toerben müffen.

©er ®oftenboranfd)Iag-fieht für ben ©amm'
beê Blauen Siteê bie Summe bon rurtb 40 Stil-
tionen jranten bor, toährenb bie Stntage am
toeiffen glufe auf runb 50 Stillionen jranfen
gefd)äigt ift. ©0 lautet ber ®oftenboranfd)Iag
am ißaf)ier. ©od) berjenige, toetdier fubane=
fifdfe Sert)ättniffe ïennt, toeih, bah am Sit born
SInfang gum ©ttbe ein grober, fehr großer
©djritt ift. Unb fo toirb ber Suf „2Baffer,
met)ï SBaffer!" baê Serlangen ber jngenieure
„®etb, mehr ©etb!" im ©efolge haBen.

(@<$Iu6 folgt.)

©htitfhntch. tenfte ift bie ©erec^tigïeit. Stan finbet gehn
Sott allen ©ugettben bie fchtoerfte unb fet= ©rofjmittige gegen einen ©erechten, ©rittfiarger.

A. W. Bode:

Das Bett des Zeraf liegt niedriger als der Berg-
fluß in der „>Sudd"-Region. Um auch dessen
Niveau mit der umgebenden Landschaft minde-
stens auszugleichen, baut Willcocks im Süden
der Sudd einen Kanal vom Gebel zum Bruder-
fluß. Eine Schleusenanlage soll die Schwer-
kraft des Wassers gleichmäßig verteilen. Der
Ingenieur verbindet damit die Absicht einer
eventuellen Trockenlegung der Dschungeln und
die Schaffung eines riesigen Bafsins am Zeraf.
Wenn man auch bis heute keine genaue Zahl
für die jährlich im Sudd nutzlos verlorene Was-
sermenge kennt, so weiß man doch, daß sie bei
der riesigen Ausdehnung der Dschungeln unge-
Heuer sein muß. Die Folgen einer Trocken-
legung und das Vorhandensein des Bassins
für die Volkswirtschaft der umliegenden Län-
der in der Größe von etwa 30000 ünsi können
noch gar nicht übersehen werden. Alles über-
schüssige Wasser soll in das Bassin des Weißen
Niles abgeleitet werden, welches als eigentliche
zukünftige Versorgungsstelle Ägyptens funktio-
nieren wird und mit dem am blauen Nil gelege-
nen Stauwerk die eigentliche sudanesische Be-
Wässerungsanlage darstellt.

Blauer und weißer Nil vereinigen sich bei

Khartum. Die beiden Flüsse umspülen die
Gezireh (Insel), welche als sudanesische Steppe
in Zukunft unter systematische Kultur genam-
men werden soll. Das Land zieht sich vom
blauen Fluß in leichtem Gefall nach Westen,
zum weißen Nil, dessen Wasserspiegel tiefer
liegt als der des östlichen Bruders. Deshalb
wählte man den Ostfluß zur Versorgung der
Gezireh, welche in einer Ausdehnung von
12,600 ünsi zur Bebauung vorgesehen ist. (Fast
ein Drittel der Schweiz.) Anfangs stand man
vor einer schier unüberwindbaren Schwierigkeit.
Der blaue Nil ist ein Bergstrom und hat als
solcher das Wesen eines Wildwassers mit nach
den Jahreszeiten stark wechselndem Wasser-
stand. Um selbst für den Fall, daß der Weiße
Nil wenig Wasser gäbe, Ägypten sicher zu stel-
len, galt es, zum Massenanbau im Sudan eine
Nutzpflanze zu finden, welche starke Bewässe-
rung nur in der Zeit verlangt, da Ägypten
wenig Wasser benötigt. Jahrelange Versuche
haben ergeben, daß die Baumwolle im Sudan
nur als Winterfrucht vorzüglich gedeiht, wäh-
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rend sie in Ägypten als Sommerfrucht gezogen
wird. So ist anscheinend im vorhinein eine
Beeinträchtigung der nördlichen Gegend ausge-
schloffen.

Der gewaltige Staudamm am blauen Nil,
dessen Bau schon begonnen ist, wird sich rund
300 üm südöstlich von Khartum erheben, in der
Nähe der Stadt Sennar. Um alle nach Westen
laufenden Kanäle speisen zu können, muß das
Wasser des Bassins auf eine Höhe von 16 m
gestaut werden. Ein weitverzweigtes Netz von
Speisekanälen wird die Gezireh durchziehen.

.Unabhängig davon wird ein Verbindungskanal
gebaut, welcher jederzeit die überschüssigen Was-
sermengen des Stausees dem Weißen Nil zu-
führen kann.

Auch die Bohrungen für den westlichen
Damm sind erfolgreich durchgeführt worden.
Man wählte eine Stelle im Weißen Nil beim
Gebel el Auli, wo man in durchschnittlich 6 m
Tiefe auf harten Sandstein gelangte, ein ideales
Fundament. Dieser Damm wird eine ungleich
größere Wichtigkeit haben als der Ostdamm,
denn er soll zweifachem Zweck dienen. Er soll
Ägypten das nötige Sommerwasser zuführen,
andererseits im Bedarfsfall im Stande sein,
das Pharaonenland in wasserreichen Jahren
vor Überflutung zu schützen. Zu diesem Zweck
wird hier ein Riesenbassin geschaffen, welches
rund 300 Km nach Süden reichen und das Bas-
sin des Assuanerstaudammes übertreffen wird,
welches heutzutage das ganze nördliche nubische
Niltal in einen See verwandelt hat. Wie es in
Nubien geschehen ist, wird auch am Weißen Nil
die Userbevölkerung ausgekauft und in einem
anderen Landstrich angesiedelt werden müssen.

Der Kostenvoranschlag.sieht für den Damm'
des blauen Niles die Summe von rund 40 Mil-
lionen Franken vor, während die Anlage am
Weißen Fluß auf rund 50 Millionen Franken
geschätzt ist. So lautet der Kostenvoranschlag
am Papier. Doch derjenige, welcher sudane-
fische Verhältnisse kennt, weiß, daß am Nil vom
Anfang zum Ende ein großer, sehr großer
Schritt ist. Und so wird der Ruf „Wasser,
mehr Wasser!" das Verlangen der Ingenieure
„Geld, mehr Geld!" im Gefolge haben.

(Schluß folgt.)

Sinnspruch. tenste ist die Gerechtigkeit. Man findet zehn
Von allen Tugenden die schwerste und sel- Großmütige gegen einen Gerechten. Grillparzer.
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